
2 Die Meſſe des „altkatholiſchen“ Prieſters.

Wie das Herz das Centrum des körperlichen Organismus

bildet, das das organiſche Leben in ſeiner entſprechenden Weiſe

geſtaltet und regelt, von welchem aus der Lebensquell, der Blut⸗

ſtrom in den ganzen Organismus des Leibes ausgeht, und zu

welchem dieſer nach Erfüllung ſeiner Lebensfunctionen wiederum

zurückkehrt, um nach erfolgter Regeneration den Kreislauf aufs

Neue anzutreten: ſo iſt der Mittelpunkt, das Herz des geſammten

katholiſchen Gottesdienſtes das heilige Meßopfer. Der in dem⸗

ſelben fort und fort in realer Weiſe ſeinem himmliſchen Vater

ſich aufopfernde Chriſtus iſt es ja, welcher da in mächtiger Weiſe

die Fülle der durch das Kreuzesopfer der Menſchheit erworbenen

Gnade vom Himmel auf die Erde herabzieht, die neues, über⸗

natürliches Leben in die durch die Sünde Gott entfremdete

Menſchheit leitet, und die Menſchen, ſo guten Willens ſind, zum

myſtiſchen Leibe Chriſti ausgeſtaltet; und befähigt und angeregt

durch die Gnade vereinigen ſich die Glieder des Leibes mit

Chriſtus, dem Haupte im Meßopfer zum gemeinſamen Lobe und

Preis, zum herzinnigen Danke und zur vertrauensvollen Bitte, ſowie

zur demüthigen Sühnung der durch den fündigen Menſchen der

göttlichen Majeſtät zugefügten Beleidigung, woraus ihnen neue

Gnade und neues Leben zuſtrömt zur allmähligen Realiſirung

des dem Menſchen geſteckten übernatürlichen Zieles. Chriſtus,

der Herr hat aber die Ausſpendung ſeiner Geheimniſſe über⸗

haupt und die fortwährende unblutige Erneuerung ſeines blutigen

Opfers am Kreuze insbeſonders ſeiner ſichtbaren Kirche anvertraut,

Kirche den

und eben nach ihper unſichtbaren Seite bildet die
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myſtiſchen Leib Chriſti, den übernatürlichen Organtemus in
welchem der Gnadenquell zur Auswirkung des übernatürlichen
Heiles lebendig pulſirt; von ganz beſonderer Wichtigkeit iſt ＋
daher, daß owohl der als ſichtbarer Stellvertreter Chriſti in der

opfernde Prieſter als auch die dem Ehopfer beiwohnenden
Gläubigen die re ellung 8  Ul tr einnehmen, mit dieſer
tm wahren, naturgemäßen Verbande ſich befinden. Und wei
die Grundlage kirchlichen Lebens der Glaube iſt, wie 10 auch
nach den orten des 0  E ebr 10, 38) der Gerechte aus
dem Glauben lebt, ſo iſt 8 namentlich e Stellung, welche
Prieſter nd Gläubige zum kirchlichen Glauben einnehmen, von
der e8 abhängt, Iu welchem Verhältniſſe Prieſter nicht weniger
wie Gläubige zum heiligen Meßopfer ſtehen, und eben aus dieſem
Grunde hat von jeher die kirchliche Geſetzgebung gerade dieſer
Seite eine beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet.

Haben wir nun mit unſerer bisherigen Auseinanderſetzung
eben ni Neues geſagt, 0 hat doch gerade für unſere Zeit die Sache
eine beſondere Bedeutung, iſt dieſelbe eben heutzutage von be⸗
onderem Intereſſe. Nicht hat nämlich eine, wenn auch
geringe Anzahl katholiſcher Laien ſich unter dem höchſt unpaſſenden
Namen „Altkatholiken“ in oſſene Oppoſition die vatica—
niſchen Glaubensentſcheidungen geſtellt, ondern einige wenige
katholiſche Prieſter marſchiren an der Spitze dieſer ſogenannten
„altkatholiſchen“ ewegung, von denen die meiſten m an

ſtehen, nach wie vor und gegen das ausdrückliche kirchliche
Verbot die heilige zu celebriren. Allerdings te außer
Zweifel, daß ein ſolcher „altkatholiſcher“ Prieſter, ſo ＋ anders
tm ttu der ni Weſentliches alterirt, giltig conſecrirt
und demnach auch in dieſem S  tnne die Meſſe giltig celebrirt;
aber ＋2 Oommen da außer der Giltigkeit noch manche andere
Seiten in Betracht, die namentlich Im praktiſchen eben ihre
gebührende Würdigung finden wollen, und die wohl auch nicht
immer und nicht überall tn der rechten Weiſe aufgefaßt werden.
Aus dieſem Grunde haben wir es denn unternommen, Im Fol
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enden die Meſſe des „altkatholiſchen“ Prieſters tn näheren Augen⸗
ſchein zu nehmen, und dieſelbe nach jenen eiten in Betracht
zu ziehen, deren Würdigung für Unſere Tage von beſonderem
praktiſchen Werthe iſt Dabei werden wir Uns zuerſt mit der
Stellung des „altkatholiſchen“ Prieſters ſe zur Feier des hei⸗
ligen Meßopfer beſchäftigen und werden lsdann die Stellung
der katholiſchen Laien zur des „altkatholiſchen“ Prieſters
ins Auge en

Die Stellung des „altkatholiſchen“ Prieſters zur
Feier des eiligen Meßopfers.

Wir ſetzen voraus, daß der „altkatholiſche“ Prieſter wirklich
nur die vaticaniſchen Glaubensentſcheidungen nicht anerkennen
wi  l, währen CTL ſonſt ann katholiſchen Glauben feſtzuhalten ge
denkt, vite derſelbe namentlich Urch das Concil von Trient definirt
vorden iſt, daß derſelbe emna bei der Celebration der
das Weſentliche beobachtet und auch die zum giltigen Zuſtande⸗
kommen der Sacramente nothwendige Intention beſitzt nder
et können bir 8 uns wohl nicht einreden, ie ein theologiſch
gebildeter rieſter auch jetzt noch ber die Oekumenicität der
vaticaniſchen Decrete im gegründeten Zweifel ſein ſollte; denn
nicht nur gelten die gegen die Dekumenieität erhobenen Bedenken
eben ſo gut gegen die früheren allgemeinen Coneile, daß mit
denſelben die Autorita der ökumeniſchen Concile überhaupt
und fällt, ondern da nunmehr der geſammte atholiſche
Copa den vaticaniſchen Decreten beigetreten 2— ſteht für die⸗
ſelben der katholiſche Lehrkörper tn einer Weiſe ein, wie ſie be
ſtimmter und entſchiedener nicht mehr ern önnte. Auch müſſen
die offene Unehrlichkeit mancher Gegner des Vaticanums, die
undesgenoſſenſchaft all der erklärten Kirchenfeinde und die
ſchlimmen offen antikatholiſchen Conſequenzen, denen ſchon
manche „Altkatholiken“ naturnothwendig getrieben worden ſind,
nun ſelbſt dem Befangenſten die Augen denn doch zur Genüge
geöffnet haben Jedenfalls müßte aber ein olcher Prieſter uin

5*
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Gemäßheit ſeiner katholiſchen Ueberzeugung, ſo ELr derſelben uIu

ahrhei getreu geblieben, ſeinem ofe noch mmier einen
rechtmäßigen kirchlichen Obern erblicken, deſſe Verbot, dieeſſe
zu celebriren, PTY darum auch zu reſpectiren hat; denn einem f
ungerechten Befehle dürfte doch nur pafwer Widerſtand entgegen⸗
geſetzt werden, und auch Döllinger ſelber nimmt dieſen Stand—
pun ern. Wenn iu alſo auch jede Subjectivität außer Augen
laſſen, und enn wir die Sache nuLr ganz objectiv beurtheilen,

leuchtet un und gar nicht ern, wie gegenwärtig noch
der „altkatholiſche“ Prieſter 02 fſide, mit gutem, wenn auch
Trigem Gewiſſen die Celebration der ollte gehen können
So hart auch un EL Urtheil erſcheinen mag, nach gewiſſenhafter
rwägung aller Umſtände vermogen wir doch zu einem andern

kommen, als daß die eſſe des „altkatholiſchen“ Prieſters
nicht nur objectiv ſacrilegiſch ſei eil vollzogen außer dem kirch
lichen Verbande der Mi kirchlichen auben ründet ondern
daß der Celebrant ſelber ſie auch nur ſacrilegiſch, und ſomi

ſchwer ſündhafter Weiſ vollziehen kann, MM ſo erne ELr da
ſich Widerſpruche mit ſeiner katholiſchen Ueberzeugung
befindet, und dieſem Sinne Um Mindeſten dubia de
ſein muß

ilt dieß überhaupt und IM Allgemeinen, ſoo ſind Ein
zelnen hinwiederum verſchiedene älle 0 Unterſcheiden Wir
ſtellen nit dem Augsburger „Paſtoralblatte“ (Jahrgang 187²,
Nr. 16) Bezug auf die gegenwärtigen thatſächlichen Ver
ältniſ vier ſolcher Fälle auf Der erſte Vd  U bezieht ſich auf
die nunere „altkatholiſche“ Geſinnung, die haeresis Mere

terna, bei der noch keine Excommunication vorlieg Der zweite
Fall betrifft jene nach Außen irgend wie kundgegebene altkatho—⸗
iſche“ Geſinnung, haeresis externa, bei der nur die mit der
That elbſt 1PS0 facto) eintretende Excommunication vorhanden
iſt, oder mit ſtarken Gründen zu vermuthen Der dritte
Fall iſt bei welchem auf run notoriſchen Häreſie
8 der mit der That elbſt eintretenden Excommunication noch
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eine ausdrückliche Excommunications⸗Sentenz des kirchlichen Richters
hinzugekommen iſt, jedoch, daß dieſe Excommunications⸗-Sentenz,
ſollte auch ihr der Betroffene mit Namen aufgeführt ſein
nicht vom kirchlichen Richter ſelbſt und auch nicht Namen

Esund auf Auftrag des kirchlichen Richters publicirt wurde
gehört alſo hieher der Fall, welchem zwar dem Betheiligten
die Excommunications—Sentenz amtlich zugeſchloffen,aber nicht amt⸗
lich publicirt vorden iſt weder dem gläubigen ern

zelnen Pfarrei, noch dem ganzen Diöcefe. Eine eroſſent⸗
lichung der Excommunications Sentenz durch den Betroffenen elb!
oder onſt Jemanden, der hiezu nicht von dem kirchlichen Richter
beauftragt iſt gehört nicht hieher Endlich der vierte Fall betrifft
jene, die vom kirchlichen Richter namentlich excommunicirt und
zugleich von ihm oder deſſen Namen und Auftrage dem gläu
bigen Volke einzelnen Pfarrei oder ganzen iöceſe
als namentlich Excommunieirte ekannt egeben worden ſind,
was gewöhnlich durch die Publication von der Kanzel geſchie
aber auch durch öffentlichen Anſchlag, der Kirchenthüre,
9e  ehen kann Urde Eern Pfarrer oder Pfarrvicar ohne Auf
trag des kirchlichen Richters, alſo auf ergene Autorität einne olche
Publication vornehmen, o hätte das kirchenrechtlich nicht die Be
deutung amtlichen Veröffentlichung.

Wir wollen nunmehr auf jeden dieſer vier Fälle einzeln
etwa näher eingehen

tT haben es zuerſt zu thun mit der bloß nneren „alt⸗
katholiſchen“ Geſinnung, mit der haeresis Mere interna, die
dann vorhanden ware, E ein Prieſter die vaticaniſchen Glaubens  2  2
ecrete mit Wiſſen und Willen innerlich bezweifelt oder geradezu
eugnet und ohin der „altkatholi chen“ oder beſſer neuproteſtan⸗
tiſchen Irrlehre ſeinem Herzen beiſtimmt Da Unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen Wie ereits emerkt wurde bei
Prieſter In dieſem Punkte ern gute auch irriges ewiſſen

Allgemeinen wohl nicht vorausgeſetz werden kann ſo läge
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ter keine bloße materielle Häreſie vor, ondern müßte vie
mehr mit run urtheilen, daß ern ſolcher Prieſter un ſeinem
Herzen etn formeller Häretiker ſei Wenn nun derſelbe teſe
ſeine innere Häreſie In einer Weiſe, keinem einzigen Menſchen
gegenüber, 10 ni einmal vor ſich ſelbſt alle  In kundgethan 6
oder kundthun würde, ſo Are eLr keiner Excommunication ver—
fallen, und ＋ würde bezüglich einer Stellung zur *9  Feier des
heiligen Meßopfers genau dasſelbe gelten, was überhaupt von
einem Prieſter gilt, der ſich In einer chweren Sünde befindet.
Denn das te feſt, daß die formelle Häreſie, enn ſie auch
eine bloß innerliche iſt, eine ere und ehr ere Sünde iſt,
eil direct gerichte den Glauben, der eine chriſtliche Grund—
pfli und rundtugend⸗ und die erſte aller chriſtlichen Grund—
pfli  en und Grundtugenden iſt Und ebenſo ＋2 außer
Zweifel, daß nicht bloß die bewußte und freiwillige Leugnung,
ondern auch ſchon die bewußte und freiwillige poſitive Bezweiflung
eines von der V definirten ogma eine formelle Häreſie von
ette eſſen un ſich chließe, der die Kirche als die von ott
verordnete Lehrautorität kennt, was bei inem katholiſchen Prieſter
angenommen werden mu

Demgemäß käme hier das In Anwendung, was das Coneil
von Trient In ſei 13 Sitzung, ſiebentem Capitel und eilftem
Canon, lehrt und verordnet, wo ＋ an erſterer Stelle folgender-⸗
maßen heißt „Eeclesiastica COnsuetudo declarat, CA. PrO-;
bationem necessariam ES8SE, Ut nullus 815¹ Conscius peccati
mortalis, quantumvis 81b1 contritus videatur, absque PraS-
missa Sacramentali Confessione 20 ACTAIII eucharistiam
accedere debeat. Guod Christianis omnibus, etiam ab
118 Sacerdotibus, quibus Offieio incubuerit celebrare,
260 sancta Synodus perpetuo Servandum 6886 decrevit:
modo LON desit I1IIis COpia COnfeéssoris. Guod 81 Hecessi—
tate Uurgente Sacerdos absque praevia COonfessione olebra—
verit, Juam primum cConfiteatur.“ Und der 11 Canon der-
ſelben Sitzung beſagt: 77 quis dixerit, Solam Hdem 6886
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suffieientem praeparationem ad gumendum uehsrISkias
cramentum: A. 0. Et tantum sacramentum indigne atque
1deo 1N mortem et condemnationem sumatur., statuit aAt-

gue declarat 1P82 Sancta synodus, IIlis, gus conscientia
peccati mortalis gravat, quantumcunque etiam contritos

existiment, habita COpia confessoris, necessario praemit-
tendam 6886 Confessionem sacramentalem. S81 quis autem
Contrarium docere. praedicare Vel pertinaciter ASSerere,
8S6Eu tiam publice disputando defendere praesumpserit,
1IPS0 éExcommunicatus Existat.“ Es dürfte alſo der berührte
Prieſter ohne Reue über ſei Sünde der innerlichen Häreſie
Unter keiner Bedingung die heilige Neſſe eſen Wenn e8 ihm
möglich wäre, vor der heiligen Meſſe noch zu beichten, Are
ELr ſtreng verpflichtet vorerſt zu beichten, und dieß dann,
enn eLr der Meinung wäre, ſeine Reue ſei eine vollkommene.
Urde aber einerſeits die Beichte nicht möglich ſein, und ander—
ſeit ein vorliegen, die heilige Meſſe zu celebriren,
wäre ELr tm ewiſſen gebunden, eine vollkommene Reue 3u 44

wecken, die wenigſtens implicite das vOtum confitendi un ſich
chließt, und dann ſobald als möglich quam primum) wirklich
beichten; handelt es ſich auch da um eine ſtrenge Ver—
pflichtung, indem man, ſowie dieſe tridentiniſche Vorſchrift über⸗
au ni als ein bloßer Rath angeſehen werden darf, auch dem

Ua primum derſelben nicht dadurch Genüge leiſtet, daß die
Beicht I : Zeit“ (wann ſie on ſtattzufinden pflegte oder
nach dem Diöceſanſtatut ſtattfinden ſollte geſchieht, wie aus den
von Alexander VII verdammten zwei axen Propoſitionen
hellt „Mandatum Tridentini factum Sacerdoti Sacri-
Hicanti X necessitate CU peccato mortali, confitendi Juam
primum, est cConsilium, 110H praeceptum.“ n. 39 „Illa Par-
ticula „yQuall —0˙.66  primum intelligitur, CU. Sacerdos 8uU0

tempore cConfitebitur. 4

Unterließe aber ern Prieſter, der ſich der innerlichen
formellen Häreſie bewußt iſt, in der angegebenen Weiſe verfahren,
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ſo würde unwürdig das heilige er darbringen und ſacri⸗
legiſ communieciren; das heilige eßopfer elbſt jedoch würde
nicht nur giltig celebrirt, ſondern dasſelbe würde auch durch ſolch
eine Unwürdigkeit des celebrirenden Prieſters nichts von ſeiner
innerlichen Kraft verlieren, und die Application desſelben Are
giltig Denn In ſowei e8 ſich das heilige er als ſolches
handelt, hängen die Früchte desſelben nicht von der ſittlichen Be
ſchaffenheit und dem Seelenzuſtande des opfernden Prieſters ab,
ondern von der zinſetzung Chriſti und deſſen Verdienſte, und
e8 omm ſona die heilige Meſſe mit Rückſicht auf das ODPUS
Operatum den Lebendigen und Todten überhaupt Uund jenen ins  2
beſonders zu Nutzen, für die der Prieſter insbeſonders applicirt.
In dieſer Beziehung iſt ＋2 gleichviel, ob der celebrirende Prieſter
ein eiliger oder Sünder ſei, wie denn auch der heilige Thomas
ſagt: „Quantum 20 Sacramentum (pertinet), OI minus
valet missa Sacerdotis mali, Juam boni, quia utrobique
1dem perficitur Sacramentum.“ (3 82 art 6 So
wenig die prieſterliche Gewalt durch irgend eine Todſünde Er⸗

0 ſo wenig verliert die Meßapplication ihre Kraft, da ſie
eine Ausübung der prieſterlichen ewa iſt

Was odann die Frucht der Gebete betrifft, die ern Un:

würdiger Prieſter tm Namen der Kirche verrichtet, verbleibt
auch dieſen ihre Kraft, eil derſelbe ni als Privatperſon, ondern
3„„

in ſeiner officiellen Eigenſchaft als iener der Kirche auftritt,
und dieſe ſelbſt nie aufhört, die geliebte Braut Jeſu Chriſti zu
ſein; nur jene Gebete des unwürdigen Prieſters ſind werthlas,
die EL tm eigenen Namen ohne Reue verrichtet. lehrt der
heilige Thomas 6.0 in dieſer Beziehung: 77 Oratio I
12 missa, potest Considerari dupliciter: ulO modo in Juan-
tum habeat efficaciam devotione Orantis, et 810 I0I St
dubium. quod missa melioris Sacerdotis magis st fruc-
tuosa. 110 modo spectari potest Oratio, Auae Hit 1IN missa.
1N quantum profertur Sacerdote III ersona Otius eccle—
s1ae. cujus Sacerdos Est minister, quod quidem ministe-
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TIUIII etliam peccatoribus manet nde etiam quantum
ad hoe St fructuosa OII Solum Oratio Sacerdotis Cꝗ-
toris Sed tlam Sus Orationes, guas facit

ecelesiastieis Officiis, quibus geri ecclesiae,
licet Orationes E)Us privatae NOII Sint tructuosae, Secundum
I1ud proverb 2 ＋

Unterſcheiden wir Sinne der ogmati die rüchte
Meßopfers als ructus generalis, we aus dem Meßopfer
der ganzen Kirche erwächſt, deren Namen der Prieſter als
öffentliche Amtsperſon das pfer darbringt ferner als ructus
specialis oder specialissimus die der opfernde Prieſter elbſt
davon räg und als ructus medius die vom Willen des
Prieſters abhängt daß EeL dieſelbe wenn EL will appliciren
kann E erleiden un der genannten Weiſe die ructus generalis
t medius bei rieſter, der überhaupt unwürdig celebrirt
und auch der insbeſonders Gemäßheit des aufgeſtellten E.
mit bloß innerlicher „altkatholiſcher“ Geſinnung celebrirt keinen Ab
trag; die ructus Specialis oder specialissimus aber ird natürli
nicht uur nicht eintreten ſondern vielmehr ins Gegentheil chlagen
das begangene Sacrilegium ird den Segen Fluch verwandeln

tr haben endlich hier noch zu bemerken, daß der Prieſter
der ſeine innerliche „altkatholiſche“ Geſinnung irgendwie auch
äußerlich declarirt hätte jedoch, daß 2 nicht gewußt und
gegebenen Falle nicht daran gedacht hätte, daß auf ſeine Hand
lung die Excommunication geſetzt ſei der Excommunication nicht
verfallen Are und derſelbe demnach, eit e8 ihn und
ſeine Stellung zur Feier des heiligen Meßopfers betrifft ganz
gleicher Weiſe te eben abgehandelten Falle beurtheilt werden
müßte; Mur die das etwa gegebene Aergerniß möglichſt
gut zu machen, läge ihm noch Beſonderen ob

2
Es gibt Art von Excommunication die auf enn be

ſtimmtes kirchliches Verbrechen auf enne beſtimmte ſchwere Sünde
der Art geſetzt iſt daß ſie mit der 0 verbotenen That die ſtets
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eine äußere ſein muß, ohne Weiteres (980 facto) eintritt, und
wo onach nicht erſt nach vorausgegangener beſtimmter Mahnung
noch der Spruch eines kirchlichen Richters abzuwarten iſt, wobei
aber ſtets vorausgeſetzt wird, daß der, welcher einer olchen Cenſur
verfallen ſoll, von der Cenſur und tim gegebenen Falle
daran enke, weil nur unter dieſen Vorausſetzungen Hartnäckigkeit
gegenüber der Kirche angenommen werden kann, und entſchuldigt
da auch die ignorantia (inadvertentia) invincibilis. venn

dieſe nicht eine craſſe oder affectirte iſt Die Conſtitution Pius
vom October 1869 „Apostolicae Sedis moderationi“
führt dort, ſie von den mit der That ſe eintretenden Ex⸗
communicationen redet, deren Löſung dem Papſte In beſonderer
Weiſe reſervirt ſind, erſter Stelle die Häreſie auf „Wir
klären, daß alle von chriſtlichen Glauben Abgefallenen Apo
taten) und alle und jede Häretiker, welchen Namen ſie auch
immer ühren mögen, und welcher cte ſie auch immer an

gehören, ſowie auch Alle, welche denſelben anhängen und ſie in
Schutz nehmen (wegen Ketzerei, nicht aus einem andern Grunde),
hre Sache befördern oder vertheidigen, der mit der That
eintretenden, dem Papfſte In beſonderer Weiſe vorbehaltenen Er
communication verfallen.“ Demnach gehört hieher der „alk⸗
katholiſche“ Prieſter, den wir an weiter Stelle ins Auge gefaßt
haben, und vir  1 hätten es un mit einem Prieſter, der nicht
bloß eine „altkatholiſche“ Geſinnung QNi ſeinem Herzen trug oder
rägt, ondern der dieſe auch nach Außen, ſei 2 geheim oder
öffentlich, kundgethan hat oder kundgibt, wohl wiſſend und im
gegebenen Falle darandenkend, daß auf ſeine Handlungsweiſe die
Excommunication Aabae sententiae geſetzt ſei, und der omit

dieſem Grunde Ur ſei haeresis formalis t Externa
mit der That ſe der größeren, dem Papſte in beſonderer Weiſe
vorbehaltenen Excommunication verſallen Aare.

Haben wir tm zuerſt aufgeſtellten Falle in der ſchweren
Sünde den run erblickt, ob welchem nach göttlichem Gebote
die heilige Meſſe nicht ofort, ondern nur unter gewiſſen Cau
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elen celebrirt werden darf, te hier noch überdieß das kirch
liche Sub gravi verpflichtende Verbot einer ſofortigen Celebration
entgegen. Ur das kirchliche Geſetz iſt nämlich einem ſolchen
Prieſter 8ub gravi verboten, die Euchariſtie du empfangen, und
demnach auch das heilige Opfer eiern, ſowie es ihm über⸗
haupt unterſagt iſt, kirchliche Handlungen vorzunehmen, die einen
Tdo vorausſetzen, ſo ange eLr nicht von der auf ihm laſtenden
Excommunication abſolvirt worden iſt; und 8 gilt dieß auch
dann, inzwiſchen eine vollkommene YN  *  eue CUIII voto
Conftendi erweckt, und eLr omi uin der entſprechenden Weiſe
das Hinderniß der chweren Sünde entfernt hätte. Reiffenſtuel
un mit ihm der Sache nach die katholiſchen Theologen ber
haupt) ſagt un dieſer Beziehung: „Excommunicatus I potest
lieite AUllum Sacramentum administrare. EHt 06 intelli-
gendum 681 0I SOolum de CXxXCOmmunieato adhue impoeni-
ente, Utpote qui ratione 81 peccati mortalis prohibetur
Sacramenta suscipere vel administrare. 8ed etiam de
qui Der perfectam COontritionem Jam rediit 1IN gratiam Dei
Siquidem talis IOH potest licite t absque beccato IIOT=

tall (nisi ExCuset justa Causa) ulum Sacramentum admini—
Strare, donec fuerit absolutus SU xXCOmmunicatione:
Ageret enim (COntra praeceptum ceclesiae et SXPDPTesSam 1lius
prohibitionem 1N materia gravi.“ (Theol. 1 13
de censuris.) Wenn da gerechte Entſchuldigungsgründe In Aus
icht genommen erſcheinen, ſo geſtattet das kirchliche Geſetz eine
olche Ausnahme, ſo die Gläubigen einen olchen Prieſter an

gehen, die heilige Meſſe zu eſen, oder was dasſelbe iſt, E er
Offcio die Meſſe leſen muß, oder eLn onſt, eil die

Excommunication ni manifeſt iſt, etuen guten Ruf gefährden,
Aergerniß hervorrufen würde: das erſtere deßhalb, weil nach der
Conſtitution Martin V 55 Cvitanda Scandala“ die au
bigen da Recht haben, an einen nich namentlich cenſurirten
Prieſter eine ſolche Bitte U ellen und darum der EXCOIIIUU“

nicatus toleratus nicht gegen das kirchliche Recht verſtößt,
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er einer ſolchen Bitte nachkommt, indem on das genannte Rh
gar keinen Zweck hätte; das letztere aus dem Grunde, eil ein
bloß menſchliches Gebot Unter einem verhältnißmäßig großen
Nachtheile nicht verbinden will Bei einem ſolchen Ausnahms⸗
falle würde aber natürlich immer vorausgeſetzt, daß ke  In göttliches
bO die Darbringung des heiligen Meßopfers ſtreite.
Wenn alſo die Umſtände derart wären, daß ur die Feier der
heiligen Meſſe von Seite eines ſolchen Prieſters den Gläubigen
Aergerniß gegeben würde, weil die haeresis Xterna all
bekannt und eine reumüthige Umkehr nach Lage der Dinge gar
u anzunehmen wäre, oder enn die Bitte geradezu un ſünd

2
hafter Weiſe, wie im S  enne der Glaubensgleichgiltigkeit oder der
Begünſtigung der Häreſie, geſtellt worden wäre, mu die
Feier der heiligen kraft göttlichen Gebotes unterbleiben.
Und E für den all, daß kein göttliches Verbot vorläge und
das kirchliche Recht eine Ausnahme zuließe, würde die triden  2
tiniſche ehre und Vorſchrift, die wir oben erwähnt haben,
Geltung kommen müſſen, der mit der That ſe COm
municirte Prieſter darf von den durch das kirchliche Recht 9e
ſtatteten Ausnahmsfällen nur unter der Bedingung Gebrauch
machen, daß ELr noch vor der heiligen bei einem Prieſter
beichtet, der a haeresi zu abſolviren bevollmächtigt iſt, und
enn EL das nicht kann, eine vollkommene Reue erweckt und
dann ſobald als möglich bei einem bevollmächtigten Prieſter
beichtet Wäre derſelbe ſich noch anderer chwerer Sünden be⸗
wußt, mu tm inne der Mehrzahl der Theologen, darunter
die großen Moraliſten Suarez, Lugo und der heilige Alphons
(ůib 585), der Celebration der Meſſe mit Rückſicht
auf die tridentiſche orſchri Sess 13 7 inzwiſchen
möglich die Beichte bei einem gewöhnlichen Prieſter vorangehen.

Immer wird alſo verlangt, daß ein ſolcher Prieſter vor der
Feier der heiligen Meſſe ſich wahrhaft bekehre. Würde aber dieß
nicht der Fall ſein, o würde nicht ur das vorhin Geſagte auch
hier gelten, ondern der 1P80 racto excommunicirte Prieſter, der
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außer den angeführten Ausnahmsfällen Wider das Verbot der
Kirche die Functionen des Ordo, den er bekleidet, verrichtet, und
un dieſem Sinne auch trotz der Excommunication Meſſe lieſt, ver

ällt auch 1pPS0 facto in die Irregularität, wie dieſes auch on
bei einem 05 ſuspendirten Prieſter der Fall iſt, welcher unbe—
a  E ſeiner Suspenſion nicht nſteht du celebriren. Es hat für
unſeren Fall Geltung, was der heilige Liguori lib ＋. . 171
ſagt „ExXxcommunicatus Illieite Sacramenta administrans In-
currit irregularitatem, 8ive Sit Vitandus Sive toleratus.“

Obwohl bei gewiſſen Delicten, wie be dem uns vorliegenden
Falle, die Excommunication bereits 1P80 facto eintritt, kann
doch noch eine eigene ausdrückliche Excommunications⸗Sentenz
von dem kirchlichen richter ausgeſprochen werden, was auch nicht
ohne Belang iſt rückſichtlich der kirchenrechtlichen Folgen der Ex⸗
communication. Wir haben nämlich da den Fall einer notoriſchen
Excommunication, und ＋2 kommt alsdann nur noch darauf an,
ob die Excommunications⸗Sentenz auch tm kirchenrechtlichen Sinne
fficiell publicirt worden ſei oder nicht, un dem Excommu⸗
nicirten einen ſogenannten excommunicatus vitandus erblicken
zu müſſen oder nicht. Hier an dritter handelt es ſich

einen „altkatholiſchen“ Prieſter, welcher notoriſch häre⸗
tiſcher Glaubensrichtung von ſeinem zuſtändigen kirchlichen Richter
ni bloß ſuspendirt, ſondern auch durch eine pecielle und aus
drückliche Sentenz für excommunicirt erklärt vorden 13  —4 ohne
daß jedo dieſe Excommunications⸗Sentenz vom kirchlichen Richter
oder tn deſſen Namen und Auftrage dem gläubigen einer
ganzen Diöceſe oder einer beſtimmten Pfarrei publicirt worden
iſt Uebrigens iſt die Thatſache der ſpeciellen und ausdrücklichen
Excommunication, wenn auch eine kirchenamtliche Publication
nicht erfolgte, dennoch keineswegs geheim geblieben, ondern auf
eine andere glaubwürdige Weiſe zur öffentlichen Kenntniß 9e
langt, und ＋ handelt ſich dennoch einen „altkatholiſchen“
Prieſter, welcher, obwohl nicht als iees Vitandus tm
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kirchenrechtlichen Sinne, doch als notoriſch excommunieirter Er

ſcheint.
Es frägt ſich nun: Stellung nimmt ein ſolcher

Prieſter Ur (  Feier des eiligen Meßopfers ein?
In ſo eit der gegenwärtige Fall mit dem früher aufge⸗

2

ſtellten zuſammenfällt, hat es hier die gleiche Bewandtniß, und
8 würde Omi ern ſolcher Prieſter, eL es wagen würde,
die heilige Meſſe su celebriren, ſich mehrfacher ſchwerer Sünden
ſchuldig machen: nämlich einer ſchweren Sünde des Sacrilegiums
oder der unwürdigen Behandlung des Heiligſten, einer ehr ſchweren
Sünde der Auflehnung wider die öffentliche Autorität und Dis
ciplin der Kirche und einer ſchweren Sünde des öffentlichen Aerger⸗—
iſſes, un ſo weit ſein ſacrilegiſches Unternehmen in die Oeffent⸗
lichkeit käme, eines Aergerniſſes, das ́um ſo ſündhafter iſt, als
Es ſich hier eine Häreſie handelt, die eben im Entſtehen e⸗
griffen iſt, und Alles aufbietet, die kirchlichen Begriffe zu ver

wirren und die Gläubigen irre führen Inſofern EL endlich
die heilige Handlung zu ſchismatiſchen und häretiſchen Zwecken
mißbraucht, ſündigt ＋ auch ſchwer wider die ihm obliegenden
Pflichten des Glaubens und der Liebe zur kirchlichen Einheit,
und eS are die Folge eines olchen ſündhaften Unternehmens
ehen auch die 1PS0 facto eintretende Irregularität.

Haben wir aber im Vorausgehenden gewiſſe Ausnahmsfälle
in Usſicht genommen, bei denen vor aufgehobener Excom
munication, reilich unter gewiſſen vorauszuſchickenden autelen,
die Meſſe celebrirt werden darf, und bei denen jedenfalls keine
Irregularität In Folge der vor der Excommunications-Aufhebung
geſchehenen Celebration eintritt, ſo gelten hier gar keine Aus  7
nahmen, und es iſt einem ſolchen „altkatholiſchen“ rieſter V
olut durch das Kirchenrecht verwehrt, vor aufgehobener Excom
munication celebriren; thut eLr ＋ aber deſſenungeachtet, ſo
verfällt EL jedenfalls 1PS0 ACO der Irregularität. Iſt nämlich
derſelbe wohl nicht nominatim excommunicirt, ſo iſt doch eine
Excommunication eine manifeſte, eine notoriſche, der gegenüber
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er keineswegs die Wahrung ſeines guten Rufes oder an die
Hintanhaltung eines Aergerniſſes appelliren kann, weil  14 vielmehr
gerade die Mißachtung der Excommunication ihn nur noch mehr
diffamiren und noch mehr ein gerechtes Aergerniß hervorrufen
muß Sodann können bei der Notorietät der Sachlage die läu
bigen erlaubter eiſe einen ſolchen Prieſter gar nicht das
Meſſeleſen erſuchen, und ma dieſelbe Notorietät das öffentliche
Aergerniß geradezu unvermeidlich, ſo daß als ein weiteres Hin
derniß noch das göttliche Gebot hinzukommt, kein Aergerniß zu
geben. Der Y aber, der außerdem nur noch allein nach
dem kirchlichen Geſetze Uunter gewiſſen Umſtänden 1e Folgen der Ex⸗
(ommunication ſuspendirt, kann hier keine Anwendung finden, da die
Celebration der Meſſe nicht der „äußerſten Seelennoth“ oder üher⸗
haupt einer „großen Seelennoth“ eines Gläubigen abzuhelfen hat

Man erſieht alſo, daß der ritter In Augenſchein
genommene all be aller Verwandtſchaft nit dem voraus
gehenden dennoch ein eigenthümliches Gepräge habe, und daß
wir omi 0 im Intereſſe der Klarheit Re hatten, den⸗
ſelben als eigenen Fall zu behandeln. Hier ſei auch noch, bevor
wir zUum vierten Falle übergehen, zweier Punkte Erwähnung ge⸗
macht, welche Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen praktiſch
geworden ſind Der eine betrifft die Frage, welcher kirchliche
Richter zur Fällung der Excommunications⸗Sentenz competent
ſei, und wir beantworten dieſelbe In ürze dah  in, daß dieß ſo
wohl der Diöceſanbiſchof iſt, dem der etwaige „altkatholiſche“
Prieſter in Gemäßheit des Diöceſanverbandes unterſteht, und
ſodann auch der Biſchof jener Diöceſe, in der derſelbe das Crimen
der „altkatholiſchen Häreſie begangen, bezüglich als „altkatho⸗
liſcher“ Prieſter Meſſe geleſen hätte. ilt das Letztere aus dem
Grunde, weil der Verbrecher das Forum des Tte erwirkt,
er da Verbrechen begeht (et. lib tit. de fOrO Competenti
CaD 20) ſo hat das Erſte gewiß dann 0 ſo der „altkatho⸗
liſche“ Prieſter ſe außerhalb der Diöceſe ſein Unweſen triebe, da
e8 ſich da eine ache handelt, die wie auf die Kirche, ſo
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auch auf die Diöceſe des Diöcefanbiſchofs ezug hat (of. Lig
N. 22.)

Der andere un bezieht ſich auf die „altkatholiſche“ Ein⸗
wendung, die „altkatholiſchen“ Prieſter ennen die Gerechtigkeit
nd Giltigkeit der ber ſie verhängten Kirchenſtrafen nicht a
und dieſelben eten omit berechtigt t  hren rdo trotz Suspenſion
und Excommunication auszuüben teſe Einwendung iſt gerade
ſo viel werth als die weitere „altkatholiſche“ Behauptung, die
„altkatholiſchen“ Prieſter und nicht ap und Biſchöfe der
ganzen katholi chen Welt wüßten was katholiſcher Glaube Are
und fußt dieſelbe überdieß noch auf enem Principe, bei dem
jede Disciplin außer and und and gehen müßte Iſt enn

derartiges Gebaren von „altkatholiſcher“ ette überhaupt dem
Janſenismus entlehnt und da von der Kirche wiederholt ver
amm worden ſo widerſtreitet dasſelbe ſo offenbar dem irch
lichen Rechte und der kirchlichen iſſenſchaft daß e8 wahrlich

überflů ſig vare ernen derartigen „altkatholiſchen“ Hum
bug noch erner weiteren Aufmerkſamkeit würdigen

Wie ereits geſagt worden ſo edingt der Umſtand ob die
vom kirchlichen Richter gefällte Excommunications entenz auch

kirchenrechtlichen Sinne publicirt worden oder nicht den Ex⸗
communiecirten als vitandus oder als ennen on vitandus
(toleratus). Nach dem bisher Abgehandelten bleibt uns nur

noch der Fall ſolchen officie erfolgten Publication der Ex
communications- Sentenz, und wir eziehen uns denn letz
vierter auf jene „altkatholiſchen“ Prieſter, die als noto⸗

ſche Häretiker von ihrem zuſtändigen kirchlichen Richter peciell
und ausdrücklich, mit Angabe ihres Namens, excommunicirt und
auctoritate judicis abermals mit Angabe ihres Namens, als von

der 1 Ausgeſchloſſene öffentlich denuncirt, dem gläubigen
Volke beſtimmten Pfarrei oder einer ganzen Diöceſe ver

kündet worden ſind, ſei eS inter solemnia oder be
Gelegenheit der Predigt oder Ur Anſchlag den Kirchenthüren
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oder einem öffentlichen Tte, oder n durch eine öffentliche
Bekanntgabe nach dem Gebrauche des Tte oder der iöceſe:
genug, enn die auetoritate judicis ſtattgefundene Bekannt
gabe zur allgemeinen Kenntniß der Gläubigen einer beſtimmten
Pfarrei oder iöceſe gelangen konnte Daß ieſe kirchenamtliche
Publication jeder lbſt örte, iſ nicht nothwendig; iſt ſie ein
mal einem beſtimmten rte erfolgt, o genügt für jene läu
bigen dieſes Ites, we dieſe kirchenamtliche Verkündigung nicht
ſe vernahmen, die zuverläſſige private Kenntniß von dieſem
Acte, und würde in dieſem Sinne auch ein Biſchof die von

ihm verhängte nominelle Excommunication ſei ganzen iöceſe
rechtsgenügend publiciren, enn eL ＋ in ſeiner Domkirche mit
der beſtimmt ausgeſprochenen Intention äte, daß dieſe Pub⸗
lication für die Diöceſe gelten ſollte Es iſt dieß ganz
analag der Art und eiſe, in welcher der Papſt, wenn eL Je
manden mit Angabe des Namens excommunicirt und dieſe Straf
ſentenz öffentli ekannt gibt, dieſelbe Tbi et Orbi dadurch zu
publiciren pflegt, daß EL ſie an den hiezu beſtimmten rten un
Rom öffentlich anſchlagen läßt, wodurch die kirchenamtliche Pub
lication für den ganzen katholiſchen Erdenkreis rfolgt, und tm
Weiteren für alle Theile der katholiſchen Welt die zuverläſſige
private Kenntniß von dieſem cte genügt

Haben wir 8 alſo hier letzter Stelle mit Prieſtern
hun, die In der Sprache des kirchlichen Rechtes als nominatim
Excommunicirte, oder genauer als nominatim éExcommunicati
et denuntiati zu bezeichnen ſind, und nach dem canoniſchen
als éExcommunieati vitandi (non Olerati gelten, ieg uns

nunmehr die Beantwortung der rage ob,‚ welche Stellung denn
ieſelben zur Feier der heiligen Meſſe einnehmen.

und gilt da Alles das, was wir bezüglich der Meſſe
des „altkatholiſchen“ Prieſters angeführt haben, welcher, wie man

er weiß, von ſeinem kirchlichen Richter wegen notori häre
tiſcher Glaubensrichtung ſpeciell und ausdrücklich für ELC  2
nicirt erklärt worden iſt, obgleich dieſe Sentenz nicht kirchenamt⸗
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lich publicht wurde. Außerdem Ommm aber noch uüm Beſondern
zu erinnern, daß dem „altkatholiſchen“ Prieſter, der EXCOIIIIU=

nicatus Vitandus iſt, durch das Geſetz der Kirche nicht bloß
unterſag iſt, Meſſe eſen, ſondern auch einer heiligen Meſſe
näher einem merklichen Theile derſelben, zu aſſiſtiren; 00 7 kann
aber einer Zeit, kein öffentlicher Gottesdienſt tn der Kirche
gehalten wird, dieſe beſuchen, Aum darin privatim, von andern
getrenn beten; ſe das dürfte geſchehen, daß EL während
der Meſſe an einem abgetrennten rte der Kirche, un einer Kapelle
erſelben, für ſich allein betete, ohne mit andern der heiligen
Meſſe 3u aſſiſtiren. Zwar iſt 8 auch inem XCOommunieatus
toleratus durch da kirchliche Recht verboten, der heiligen Meſſe
beizuwohnen; doch entſchuldigt da erin Nothfall, wie enn

n ſeine Ehre und ſein guter Ruf tu Gefahr käme, oder

Aergerniß entſtünde, was namentlich dann nahe iegt, o * ſich
um einen XCOmmunicatus oecultus handelt. nd dann, würde
ern XCOmmunicatus vitändus ＋ einer eſſe aſſiſtiren,
und dieß an einem Orte, WO eL gewiß vitandus iſt, ſo Are 2

von einem der Geiſtlichen, der dieſem we ſich auch, Uum

Aufſehen möglichſt V  U vermeiden, einer Mittelperſon bedienen
kann, erinnern und zu ermahnen, die Kirche zu verlaſſen.
ur teſe Ermahnung ru  0 bleiben, o Are er, dieß
üglich geſchehen önnte und kein Scandal zu befürchten ſtände,
allen Ernſtes hinauszuweiſen. Wäre das ni möglich, oder
führte 22 U keinem iele, E hätten die Gläubigen die Kirche
zu verlaſſen nisi ExCuset aliqua necessitas und der
celebrirende Prieſter d die Meſſe zu unterbrechen, dieſe
nicht ſchon bis zum Canon gekommen iſt (Lig 7. 176 und

überhaupt die sententia Communis der Theologen) Endlich
verfallen un Gemäßheit der Ulle Pius „apostolicae Sedis
modeérationi“ vont October 1869 jene Geiſtlichen, welche
einen „altkatholiſchen“ Prieſter, der von ſeinem Biſchofe nomi⸗
natim excommunieirt und denuncirt worden it, zur heiligen
wiſſentlich s 1P80 facto der Strafe des Interdictes ab
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ingressu ECClesiae (Scienter nominatim excCOmmunicatos 20
divina Officia, 8S6U (Cclesiastica sacramenta, vel 20 éccle—
S1iAaSticam sepulturam admittentes, interdietum Ab ingressu
cclesiae 1P80 jure incurrunt, donece 20 arbitrium ejus,
cujus sententiam Contempserunt, cCompetenter Satis fecerint).
Von einem EXxCOmmunicatus tOoleratus gilt alles dieß nicht,
und ündigt 5 ein ſolcher, ohne Entſchuldigungs—
grund, ſich ſeiner Excommunication bewußt, dem öffentlichen Gottes  2
dienſte beizuwohnen wagt, aber im inne der Conſtitution Mar⸗
tin „Ad Cvitanda Scandala“ ann eine Anweſenheit ohne
Sünde tolerirt werden. Uebrigens wurde, wie jüngſt In den
Zeitungen verlautete, In Braunsberg heim nominatim Cxcommu⸗
nicirten Di Wollmann das dießbezügliche Verbot durch Dis
penſation wiederum aufgehoben.

Nun entſteht aber überhaupt noch mit Rückſicht auf die
vorliegende Thatſache, daß einige „altkatholiſche“ Prieſter bloß
un einer beſtimmten Pfarrei als nominatim Excommuniecirte
kirchenamtlich verkündet worden, die rage, ob der, welcher nur
an einem beſtimmten rte auctoritate judicis als nominatim
XCOmmunicatus denuncirt wurde, bloß hier oder auch an andern
rten, In ſoweit Einzelne davon tchere Kunde erhielten, als
vitandus V  u betrachten ſei? Mehrere Theologen agen, ern ſolcher
ſei überall vitandus, da die Conſtitution Artin 901 VI-
tanda Scandala die EXCOmmunicatos denunciatos Unter—
ſchiedslos als vitandos betrachtet iſſen wolle, indem ſie die
kirchliche Vorſchrift, du meiden, mit keiner Silbe auf den
Ort der Publication einſchränke, und weil ferner die Denun—
ciation an der Perſon afte, und daher dieſe Überall hin begleite.
Andere halten aber feſt, daß der nominatim Excommunicirte nUuLr
da vitandus ſei, W e tm Namen und Auftrage des er
mit Namensnennung als ein nominatim ExCOmmunicatus be
kannt gegeben wurde; denn Mur da ſei die öffentliche Bekannt
gabe eine rechtsnotoriſche, und der Betreffende etn EXCOMUIUV
nicatus publicus Der denunciationem. So namentlich San⸗—

26*
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chez und Caſtrapalaus. (Ef. La Oroix lib 75 187.) Die
Salmaticenſer halten dieſe Meinung für die mehr begründete
und e8 iſt die Sache deßhalb von Wichtigkeit, weil das kirchliche
Geſetz bezüglich der vitandi nur unter der Vorausſetzung die
ewiſſen verbindet, daß die erforderliche Denunciation keinem
Zweifel unterliegt, wie denn Liguori ſagt „In dubio. quis
EXxcCOmmunieatus Sit SUffieienter denuntiatus, OII tenemur
EUI Evitare (ib 7. I. 137)

Wie alſo enn der einem beſtimmten rte als
excCommunicatus kirchenamtlich denuncirte „altkatholiſche“ Prieſter

einem andern rte von dem Geiſtlichen dieſes Tte zur
heiligen Meſſe zugelaſſen würde? Handelte s ſich bloß darum,
daß der erwähnte „altkatholiſche“ Prieſter an einem andern rte

hört, ſo kann man zweifeln, ob EL hier als vitandus
betrachten ſei, und S exiſtirt, wie wir glauben, keine Pflicht,
auf ſeine Entfernung aus der 1r dringen; nie aber darf
geſtattet oder auch nuLl gedulde werden, daß ern ſolcher Prieſter,
der keine licentia celebrandi aufweiſen kann, und von dem
man ogar weiß, daß ihm dieſe Erlaubniß von ſeinem Biſchofe
entzogen worden iſt, die heilige leſe und durch ſeine Auf
lehnung gegen die kirchliche Autorität und Disciplin die läu
bigen ärgere. Kann ern Seelſorger In ſeinem Pfarrbezirke einen
ol Scandal nicht verhindern, was be unſern Verhältniſſen
et eintreffen könnte, • ſoll ELr gegen eln revolutionäres
Beginnen Proteſt erheben, amt aller Schein verſchwinde, als
habe. ELRr die kirchlichen Rechte nicht gewahrt und ſei ?u bei dem
Scandal irgendwie, wenn nicht activ, doch paſſiv betheiligt.

Soj viel ber unſeren Fall Im Uebrigen gilt eS da die
re Würdigung des Geſetzes der Kirche, das den äubigen
unterſagt, unnöthiger Weiſe mit den ExCOmmunicati Vitandi
zu verkehren, ſollte auch nicht chon ern göttliches Geſetz, wie

die Gefahr einer Verführung, eines Aergerniſſes, dieſen
Verkehr verbieten. Aber eS rag ſich da ſchon mehr um die Stellung
der katholiſchen Laien zur Meſſe des „altkatholiſchen“ Prieſters,
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die wir tm 3  it Theile Unſerer Abhandlung ins uge 3
faſſen uns vorgenommen aben, welchem wir demnach ſofort
auch übergehen wollen. Wir erinnern hier nur noch nebenbei,
weil e8 eigentlich ſtrenge zu unſerer Frage nicht ge⸗
hört, daß der éExcommunicatus vitandus der gemeinſamen Suf
fagrien der ir verluſtig geht, ſo daß bei der nunr ganz
privatim für ihn ebetet werden kann, und gilt dieß owohl von

dem noch lebenden, als in ſeiner Excommunication verſtorbenen.
Für den ExcCOommunicatus toleratus darf, enn Occeultus
iſt, indem einer oder der andere mit Sicherheit davon enn
niß haben, das heilige ehopſfer tm Namen der 1 dar
gebracht und öffentlich gebetet werden. ſt aber der Fall ein
offenkundiger, ſo kann für den noch ebenden EXCOmmunieatus
toleratus ohne Nennung eines Namens In der Liturgie zu
Gunſten der Gläubigen erne Meſſe geleſen werden; für den ſchon
verſtorbenen jedo verbietet dieß göttliche ebot, In keinerlei
Weiſe Aergerniß hervorzurufen oder religiöſen Indifferentismus

erzeugen.

II Die Stellung der katholiſchen Laien zur Meſſe des
„altkatholiſchen“ Prieſters.

Wenn auch der „altkatholiſche“ Prieſter positis ponendis
giltig die heilige Meſſe celebrirt, ſo können ſich doch die katholiſchen
V  Qaten zur desſelben keineswegs indifferent verhalten. on
der Umſtand, daß da In ſacrilegiſcher Weiſe das hochheilige Opfer
gefeiert wird, muß das Herz eines jeden wahren und aufrichtigen
Katholiken mit Trauer rfüllen Sodann iſt 8 denn doch auch
rückſichtlich der Früchte der Meſſe, Vie wir oben geſehen aben,
nicht ganz und gar gleichgiltig, ob der celebrirende Prieſter ſich
um Stande der nade oder Ungnade befindet, und nach
dieſer Seite zum Mindeſten die Präſumtion den „alt⸗
katholiſchen“ Prieſter, be dem, wie wir gleichfalls oben geſehen
aben, nicht Et eine 0½ Hdes vorausgeſetz werden darf
Ferners iſt die eigene Seelengefahr und weiterhin auch das Aerger—
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niß Betracht gu ziehen das etwa durchaus gerechter Wei
die gewiſſenhaften Gläubigen an Eerner gewiſſen Betheiligung an
der Meſſe ernne „altkatholiſchen“ Prieſters nehmen könnten und
Are 8 auch nöglich, daß hiedurch der „altkatholiſche“ Prieſter

einer antikirchlichen Geſinnung beſtärkt und überhaupt die
Sache der „altkatholiſchen“ Häreſie irgendwie gefördert würde:
alſo möglicher Weiſe könnte ＋ ſich geradezu Aum enne chwere
Sünde gegen da göttliche Gebot handeln Are e8 ni
der Fall daß atholiſche Laien velche der Meſſe des „altkatho—
liſchen“ Prieſters beiwohnen oder denſelben gau angehen Meſſe
zu leſen oder ihm hiezu enn Gebäude ernen aal überlaſſen
innerlich der Häreſie des „altkatholiſchen“ Prieſters nicht bei⸗
ſtimmen, oder falls ſie ihm innerlich beiſtimmten, doch Ur
ihre äußerliche Handlung kein Bekenntniß dieſer Beiſtimmung
ablegen wollen ondern irgend andern Zweck dabei aus

⸗

—
tehli IM Auge haben Neugierde erne eitle efa  2
Ucht das 0 von ——  HO der ſogenannten „Gebildeten“ die Er⸗
reichung ener Empfehlung IN beſtimmten Kreiſen; vielmehr
dieß der Fall, daß dieſelben innerlich die Häreſie des „altkatho—
liſchen“ Prieſters glauben, und daß ihre äußerliche Handlung
dann Sinn und Zweck hätte, damit ern Bekenntniß abzulegen,
daß ſie ihm bezüglich fener Häreſie beiſtimmen, und ſie ihn
deßhalb Schutz nehmen und begünſtigen: ſo Aare das
Sünde auf welche IM Sinne der Conſtitution Iu LX vom

October 1869 „Apostohicae 8edis moderationi“ die dem
Papſte Speciali modo vorbehaltene GCXCOmmuniléeatio latae 8S6En

tentliae geſetzt iſt (n Omnes Christiana f1de Apostatae
et IN singuli haeretici quocumque unomlhe CEnSEAl-

tur t CUjgusCunque Sectae EXxIStant E18Sꝗue cCredentes
receptores fautores generaliter quilibet illo-

TU. defensores)
Endlich verdient hier noch Eenn Umſtand In Be racht

zu werden Die katholiſchen Laien allerdings nicht
mimi die Sachlage der rechten Weiſe zu beurtheilen, und 8



407

kann bei ihnen ern mehr oder weniger entſchuldigender VVII·
um leichter vorkommen aber das offen revolutionäre Vorgehen
des „altkatho en“ Prieſters ird denn doch jedenfalls jeden
wahrhaft und redlich gläubigen Katholiken tutzig machen müſſen
und tn den allermeiſten Fällen ird ihm auch die nähere Unter  —
ſuchung der betreffenden Verhältniſſe und Umſtände 3 enem

richtigen Urtheile ber mnen ſolchen „altkatholi chen“ Prieſter
verhelfen Stande ſein Wird man 8 alſo be erner derar—
igen Sachlage ſe von allem Perſönlichen abgeſehen, nicht
ganz natürlich finden venn da gewiſſenhafte Katholiken auch ſo
ſchon zur Meſſe des „altkatholiſchen“ Prieſters kein rechtes Ver—
trauen haben, ſie ſich der Beſorgniß hingeben, 8 möchte
der „altkatholi che“ Prieſter Folge weſentlicher De cte ni einmal
giltig celebriren oder derſelbe möchte 8 mit den ihm gegebenen
Meßintentionen eben nicht ehr * nehmen und was der⸗—
gleichen edenten mehr ſind? So viel iſt erfahrungsmäßig gewiß,
daß gerade die Iſolirung des Prieſters die Lostrennung des
ſelben von dem rechten kirchlichen Verbande für denſelben die
Gefahr der Corruption ehr nahe bringt und gerade der „alt⸗
katholiſche“ Prieſter muß ſich un olge ſei Oppoſfition
die Iu naturnothwendig mehr oder ernem Fahr
waſſer bewegen, das Sinne der modernen een mehr oder
weniger den kirchlichen Quben und das Ir  E Ge⸗
wiſſen gerichtet iſt, daß e8 demnach et erklärlich iſt,
die Präſumtion eben nicht zu eſſen Gunſten

Wir glauben, all das Angeführte werde vollkommen hin
reichen um die Anſicht als durchaus begründet erſcheinen du
aſſen nach welcher 68 den ka  li Laien Allgemeinen
ſtrenge unterſag iſt NI der Meſſe des „altkatholi en“ Prieſters
ſich activ zu betheiligen ſei 8 daß ſie der en beiwohnten
oder enen „altkatholiſchen“ Prieſter angingen, die Meff
leſen oder daß ſie dieſem ſelbſt Meſſeleſen irgendwie er⸗

möglichten Doch können Beſonderen Iu olge beſonderer
Umſtände und Verhältniſſe mehr oder weniger Ausnahmsfälle
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eintreten, und geben eben die beſondern Verhältniſſe und Um
ſtände im Einzelnen den praktiſchen Fällen wiederum ihre be
ondere, eigenthümliche Färbung. Wir werden die Sache darum
auch noch un threm näheren Detail verfolgen und zu dieſem
der entſprechenden arhei wegen ehen jene vier Fälle Unter  —  2
cheiden, we wir chon tm erſten Theile unſerer Abhandlung
aufgeſtellt haben

Der zuerſt un Betracht Fall bezog ſich auf die
bloß innere „altkatholiſche“ Geſinnung, auf die haeresis Mere

interng. Dieſer Fall hat für die gegenwärtig geſtellte Frage
eigentlich keine re praktiſche Bedeutung. Da nämlich vor

ausgeſetzt wird, der inneren „altkatholiſchen“ Geſinnung ſei in
keinerlei Weiſe auch äußerlich Usdru gegeben worden, o haben
hievon die Gläubigen keine Kenntniß. Anderſeit ordert e8 die
Nächſtenliebe nicht bloß, ondern auch die alte Rechtsregel, von

ſeinem Nebenmenſchen ſtets das Beſſere vorauszuſetzen, und
dürfte chon gar nicht ein rieſter ohne die ſicherſten Beweis—
gründe der häretiſchen Gefinnung geziehen werden, indem eben
durch eine olche Beſchuldigung am allermeiſten der prie⸗
ſterliche Charakter desſelben bloßgeſtellt wird Die katholiſchen
Laien werden alſo dem Prieſter mit der bloß inneren „altkatho⸗
liſchen“ Geſinnung mit emſelben Vertrauen entgegenkommen,
mit dem ſie überhaupt ihre Prieſter erfüllt ſein ſollten,
und werden tm Uebrigen nach ſeinem ſonſtigen Habitus das
Urtheil fällen, ob ſie Iun ihm einen gewiſſenhaften Prieſter vor

ſich haben, der ihr Vertrauen In der vollſten Weiſe verdient. e
werden darum ohne Anſtand der Meſſe desſelben beiwohnen önnen,
und werden eben hiemit gan und gar dem Kirchengebote Genüge
leiſten, und wenn ſie von emſelben eine Meſſe auf ihre niten-⸗
tion eſen aſſen, ſo können ſie un der gleichen Weiſe vie auch
ſon auf die Früchte heiligen Meßopfers Rechnung machen.
Iſt 8 allerdings, wie geſagt worden, nicht gleichgiltig, ob
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der celebrirende Prieſter ſich Stande der nade oder Un⸗
gnade befinde, entzie ſich dieß ehen zumeiſt der menſchlichen
Beurtheilung, da man nicht ins Herz des Andern hineinſieht
und ird ＋2 ehen hier te überhaupt gelten daß man ſich nach
Möglichkeit in ſeinen geiſtlichen nliegen an olche Prieſter wendet,
welche man nach ſeiner Ueberzeugung für gewiſſenhafte Diener
des errn zu halten vermag.

Wir haben aber erſten Falle auch die Möglichkeit ge
daß ern Prieſter ſeine innerliche „altkatholi che“ Geſinnung

irgendwie auch äußerlich declarirt hätte, ohne daß derſelbe jedoch
gewußt und gegebenen Falle daran gedacht hätte Wwie auf
ſeine Handlung die Excommunication geſetzt Are n dieſer
Hinſicht gilt denn alſo daß die katholiſchen Laien die äubigen
welche von dieſer Aeußerung der altkatholiſchen“ Geſinnung
ſichere Kunde erlangt haben, ſich der Betheiligung der Meſſe
eine ſolchen Prieſters enthalten, ˙ eit die elgene Seelen—
gefahr oder das von Andern gerechter Weiſe zu nehmende

eiden MoAergerniß dieß nothwendig machen Soweit dieſ
mente außer rage ſtehen oder nach dieſen Beziehungen ent⸗
prechend vorgebaut ware, önnte ein entſprechender guter Zweck
wie die Erfüllung des Kirchengebotes ſchon rechtfertigen
daß ſie der Meſſe ernes ſolchen Prieſters beiwohnen und mn ſo
eit das bO der Nächſtenliebe dabei ni IN gerechte Colliſion
kommt dürfte auch Unter Umſtänden 3u enem ſolchen guten we
enn ſolcher Prieſter elbſt IM das Meſſeleſen angegangen werden
Aus bloßer Neugierde oder zu andern verwandten echten
Zwecke natürli Beides nicht inſofern überhaupt bei
unſerer gegenwärtigen Vorausſetzung die Annahme 0  — 1 we
ra iſt, was wohl da weniger ſtatthaben dürfte Würde
man ſich aber der Meſſe eines olchen Prieſters bethei⸗
igen, indem man innerlich deſſen „altkatholiſche“ Geſinnung
theilt ſo würde man ſich geradezu der Sünde der haeresis
nterna ſchuldig machen und noch obendrein dieſe Be
theiligung den ausgeſprochenen Sinn, daß damit das Bekenntniß
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abgelegt werde, man ſtimme demſelben In ſeiner Häreſie bei und
wolle ihn deßhalb tn Utz nehmen und begünſtigen, ſo verfiele
nan durch eine olche haerèsis formalis t Rxterna auch In
die dem Papſte Speciali modo vorbehaltene Excommunication,
vie wir vorhin chon erwähnt haben. Auch der zuletzt ſuppo⸗
nirte Zweck dürfte In der Praxis hier weniger leicht zutreffen,
eil derſelbe doch ſchon mehr die notoriſche mit der Erxcommu—
nication belegte Häreſie des betreffenden Prieſters zu ſei run
lage hat, te 8 denn auch überhaupt nicht leicht vorkommen
dürfte, daß der Prieſter, der eine innere „altkatholiſche“ Ge⸗
ſinnung auch äußerlich declarirt, damit nicht auch tn die Er⸗
communication verfallen wäre, welchen Fall bir zweiter Stelle

in 3 zu ziehen 2— —
2

Da die Conſtitution Martin „Ad EVItande SnaI
die vom Kirchenrecht auf den Verkehr mit Excommunicirten ge
ſetzten Folgen auf die xcommunicati Vitandi beſchränkt hat,
ſo elten ezügli der Stellung, welche die katholiſchen Laien
0  ur Meſſe des 1P80 facto excommunicirten „altkatholiſchen“ Prie⸗
er einnehmen, um Weſentlichen die chon erſter ins
Uge gefaßten Geſichtspunkte; denn ein ſolcher „altkatholiſche“
Prieſter iſt eben als bloß „1P80 facto“ excommunicirt ern
communieatus toleratus, N Vitandus. Demnach können
jene Gläubigen, die nichts darum wiſſen und nicht einmal mit
ſtarkem Grunde vermuthen, daß der gedachte rieſter 1580 facto
excommunicirt ſei, einen olchen rieſter ohne Wei eres bitten,
eine heilige Meſſe zu leſen ind ihm zu dieſem Zwecke ein Meß⸗
ſtipendium reichen. ene Gläubigen dagegen, we ſtarke Gründe
dafür haben, reſp für ſich als gewiß annehmen su dürfen glauben,
daß ein beſtimmter Prieſter mit der Excommunication latae
Sententiae belaſtet ſei, eil eLr nicht bloß früher gegen die vati
caniſchen Glaubensdecrete ſich Usſprach, ondern dieß auch ſpäter
noch und bis auf die jüngſte Zeit un der unzweideutigſten Weiſe
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that (hätte eL nach früheren Aeußerungen uun der jüngſten Zeit
irgendwie merken laſſen, daß EL nich mehr ſo denke wie früher,
• wäre, da keine sententia judicis vorliegt, IIX fOro CXterno
das Beſſere zu vermuthen), ſollten ſolchen Prieſter nicht
ohne wichtigen Grund angehen heilige Meſſe zu eſen
(Es ordert dieß die riſtliche Nächſtenliebe, da kaum du erwarten
ſteht, daß Eern ſolcher unglücklicherMann, der o deutliche Zeichen
ſeines Verharrens der Sünde gibt, ſich noch Vor der Cele  2
bration der heiligen Meſſe ekehren werde Selbſt für den l
jedoch, daß einzelne Gläubige mit tarkem Grunde vermutheten
oder für ſich wüßten,  — Pu beſtimmter Prieſter ſei
haeresis Cxterna 180 facto excommunicirt dürften ſie ener

Meſſe aſſiſtiren wofern dieß ni Iu bö ELr Abſicht 9 chieht
Wir önnen uns aber auch enen notoriſch „altkatholiſchen“
bloß 180 facto ercommunicirten Prieſter denken ſo daß eS enn

öffentliches Scandalum venn Er e8 agte die heilige
leſen Da Are denn die Aſſiſtenz erner Meſſe, die Eein

ſolcher Prieſter lieſt und die Communion aus einer and, ſowie
die an ihn, daß ELr keſſe leſe, Theilnahme an enem öffent⸗
lichen Aergerniſſe und 8 mn der Abſicht geſchähe, ſeiner
häretiſchen Sache Vorſchub zu leiſten ¹ au dief Sünde
(Ppraemissis praemittendis) ogar die dem Papſte spéeciali
mOdo vorbehaltene EXCOmmunieatio Abae sententiae 9e
knüpft Wer mit Wiſſen und Willen jedo aus Ppurem
Vorwitze ſolchen Gottesdienſte anwohnt handelt nicht recht
C ſchon ſeine Anweſenheit Theilnahme an Mem öffentlichen
Aergerniſſe iſt ſubjectiv betrachtet mag jedo ſei Handlung,

ſie nicht öfters ſtattfindet wegen mangelhafter Erkenntniß
ihrer Verwerflichkeit nicht ſelten milder V beurtheilen ſein

Haben ſchon an weiter Stelle das Aergerniß Iu Be
1 gezogen welches Uunter Umſtänden nach göttlichem Gebote
jedwede Betheiligung an der Meſſe des 180 26C%C0 mu
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nieirten „altkatholiſchen“ Prieſters unterſagt, ſo hat dieß noch
mehrerne Geltung von der Meſſe eines ſolchen „altkatholiſchen“
Prieſters, welcher wegen ſeiner notoriſchen „altkatholifen“ lau⸗
bensrichtung von ſeinem kirchlichen Richter ſpeciell und aus

drücklich excommunicirt worden iſt wenn auch derſelbe nicht
Sinne des Kirchenrechtes als excommunicirt und denuncirt aufzu  2
faſſen iſt wie wir eben dieſen Fall ritter Stelle Auge haben
Da nämlich hier die Notorität noch offenkundigere iſt ſo
muß da das oment des öffentlichen Aergerniſſes noch
mehr ins Gewicht en die Betheiligung der
eines ſolchen „altkatholiſchen“ Prieſters —10 auszuſchließen. Im
Einzelnen ſtellt ſich die IN der folgenden Weiſe dar:

a) Kein Katholik, der die Lage der inge ennt, darf einen
ſolchen Prieſter irgendwie veranlaſſen, die heilige zu lefſen,
ihn erſuchen, daß ETL dieſem oder m rte o

Einegenannten „altkatholiſchen“ Gottesdienſt halte
enthielte nach der Lage der inge das Anſinnen, der unglückliche
Prieſter olle die heilige Meſſe Acte der Auflehnung
gegen die öffentliche Autorität und die Disciplin der Kirche,
owie Ur Förderung des Schisma, der Häreſie, des religiöſen
Indifferentismus und 3u Acte des Aergerniſſes mißbrauchen.
Es Are alſo die angezeigte Bitte formale Cooperation

Es würdenremden Sünden, und erne olche iſt nie rlaubt
ona alle jene ſich chwer verſündigen, we  14 wohl wiſſend
was eS ſich handle, mnen ſo unglücklichen Prieſter wie wir ihn hier
IM uge haben irgendwie angehen, auffordern bitten did heilige

zu eſen
b) Kein Katholik darf Prieſter, wie er hier Be

tracht gezogen iſt zur Feier der heiligen ſſe dem S  inne
und der Meinung irgendwie verhilflich Ern, daß derſelbe
den an geſetzt werde, der kirchlichen Autorität Trotz zu bieten
die Gläubigen argern die „altkatholiſche“ ache die erklärter—
maßen Eerne chlechte, weil häretiſche und chismatiſche iſt
fördern, Andere zum Abfalle vom katholiſchen Quben und von
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der kirchlichen Einheit zu bewegen Wer un dieſem —  nne  HO und
In dieſer Meinung eine Kapelle, eine Kirche, ein Gebäude, oder
einen Saal, über die ELr verfügen hat, zur Celebration der

Mef von (tre eines „altkatholiſchen“ Prieſters anweiſt oder
übergibt, der hat bei ſei Handlung eine chwer ündhafte Ab⸗
ſicht, und durch dieſe ird die Handlung zu einer eren
Sünde un der Species der Abſicht

Wie aber, ein Katholik ein Gebäude oder einen Saal,
ber die EL zu verfügen hat, auf ängere oder kürzere Zeit
eute überließe, von denen weiß, daß ſie bereit ſind, darin
„altkatholiſchen“ Gottesdienſt zu halten? Und ETL dieß
thäte, nicht mit dem Willen, daß dieſe eule vollbringen, wozu
EL ſie bereit wei (ein ſolcher Wille Are ein ſündhafter), ondern
bloß In der Abſicht, durch die zeitweilige Ueberlaſſung des Ge⸗
bäudes oder Saales einen zeitlichen Gewinn ſich verſchaffen,
oder ein öffentliches Geſchäft, wie ＋2 I ern Gaſtwirth in einer

führt, nicht zu benachtheiligen? Wir glauben, das könnte,
wie eute die inge liegen, ohne großes Aergerniß kaum ge⸗
ſchehen Sehen wir aber auch von dem Aergerniſſe ab, läge
hier, wie der techniſche Ausdruck der Moraliſten lautet, eine
materielle Cooperation gu fremden Sünden vor Eine iſt
zwar nicht abſolut und Unter allen Umſtänden, auch unter der
Gefahr des Todes, unerlaubt; ſie iſt aber anderſeits nie ohne
entſprechende gravis erlaubt, Und e8 muß dieſe
eine ˙o größere ſein, je größer die Bereitwilligkeit des
en zur Sünde iſt, U chwerer ferner die Sünde iſt, zu der
man den en bereit weiß, und In 1e näherer Beziehung
die materielle Cooperation zu der Unde ſteht, welche der Nächſte
zu begehen bereit iſt (f. Lig lib II. 99. (sub und 80)
Demnach gilt In Gemäßheit dieſer Grundſätze von dem vor

liegenden Falle Gewöhnliche, nicht außerordentlich große Nach
theile können, ſe vom Aergerniſſe abgeſehen, die erwähnte
erielle Cooperation nicht rechtfertigen, da ſie In beſonders naher

und einflußreicher Beziehung zu ſo Sünde des U  ent
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0 65 iſt uim Allgemeinen geſprochen unerlaubt, der Meſſe
eines Prieſters beizuwohnen, von dem man weiß, daß en wegen
notoriſcher „altkatholiſcher“ Glaubensrichtung von ſeinem kirch  2  2
lichen Richter ſpeciell und ausdrücklich excommunicirt worden
Zwar iſt ein Prieſter, der wo mit Namensnennung mu  —
nicirt, aber nicht zugleich als Excommunicirter kirchlichen
Richter oder In eſſen Namen und Auftrag denuncirt worden
iſt, kirchenrechtli nicht als vitandus zu betrachten; aber ＋
ſtützt ſich die angeführte Theſis auf das göttliche Re Nehmen
wir den günſtigſten Fall an, den nämlich, daß ein Katholik
welcher die Sachlage kennt, der eines Prieſters, vie wir
ihn hier im Auge haben, ohne irgend eine böſe lbſicht oder nur

aus Neugierde und Vorwitz anwohne. Die Afſiſtenz einer ſolchen
würde auch Unter dieſer Vorausſetzung bei den dermaligen

Verhältniſſen, venn nicht 11 allen, die da wahrnehmen oder
nachher davon Kunde erhalten, o doch regelmäßig von mehreren,
zumal wenn der Fall ſich wiederholte, als eine Billigung
deſſen betrachtet werden, vas der excommunicirte „altkatholiſche“
Prieſter thut, oder als ein Zeichen der Verleugnung eines katho  2
iſchen Dogma, oder auch als etn Zeichen der religiöſen Gleich
giltigkeit, de ſchismatiſchen und häretiſchen Geiſtes. Wo immer
aber etwas dieſer Art nit Grund ù befürchten te da are
＋ Sünde, trotzdem der Meſſe eines ſogenannten „altkatholiſchen“
Prieſters zu aſſiſtiren. Mag die Sündhaftigkeit einer ſolchen
ung manchen weniger Bewußtſein kommen, und aher
ihre Sünde auf Grund mangelhafter Erkenntniß eine geringere
ſein, an ſich betrachtet iſt es eine chwere Sünde, eine Handlung
vorzunehmen, die entweder ihrer  2 Natur nach oder Unter den ob⸗
waltenden Umſtänden den Sinn der Billigung einer Auflehnung

die kirchliche Autorität oder der Verleugnung eines kirch
lichen ogma hat, oder die gemeinigli un reſpective von
Mehreren als Bekenntniß einer Irrlehre betrachtet wird
ilt das on da, die Abſicht keine böſe, wenigſtens keine
wer ſündhafte iſt, 0 hat es noch ungleich mehr ſtatt,
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die Abſicht als eine wer ſündhafte erſcheint; eine aber
würde el vorliegen, wenn Jemand der Meſſe eines „altkatho—
liſchen“ Prieſters anwohnte, Uum ſich dadurch als einen ſogenannten
„Altkatholiken“ zu bekennen, oder wenn er mit ſeiner Anweſen⸗
heit die „altkatholiſche“ Sache zu fördern und der kirchlichen
Autorität Trotz zu bieten bezweckte.

Nach dem heiligen Thomas (3 P 82 art habendie Gebete eines In der Excommunication die Meſſe leſenden
Prieſters für die Aſſiſtirenden keine Wirkſamkeit. Andere Theo
logen wollen dieſes nur auf einen ExCOmmunicatus VI
tandus beſchränkt wiſſen; ſe aber dieſem te ihm wolle, ˙ viel
iſt gewiß: ver ſich zur Sünde und Andern Aergerniſſe einer

aſſiſtirt, dem wird ſeine Anweſenheit bei der Meſſ Nur

Schaden, aber keinen Segen bringen.
e) Wer einen Prieſter, wie CETL hier tn rage iſt, veranlaßt,

eine heilige Meſſe zu eſen, oder ihm hie verhilflich iſt oder
ſeiner E  e aſſiſtirt mit dem Bewußtſein und der Willens—
meinung, ſich dadurch als einen Häretiker (Altkatholiken) V  ù he
kennen, oder den häretiſchen Prieſter bezüglich ſeiner Häreſie 3u
begünſtigen, ihm Vorſchub 8u leiſten, und zuglei weiß und um
gegebenen Falle daran denkt, daß auf dieſe ſeine Handlung die
mit der That ſelbſt eintretende Excommunication geſetzt iſt, der
verfällt 1PS0 facto der dem Papſte In beſonderer Weiſe vor

behaltenen Excommunication. Wo eines dieſer Momente fehlt,
tritt die Excommunication ni ein.

Da wir eS an vierter Stelle mit „altkatholiſchen“ Prieſtern
un haben, welche im kirchenrechtlichen Sinne als EXCOIUIS

municati vitandi zu betrachten ſind, o müſſen wir uns da auf
das Kirchengeſetz beziehen, welches den Gläubigen unterſagt, un  2

nöthiger Weiſe mit den EXCOmmunieati vitandi verkehren,
ſollte auch nicht chon ein göttliches Geſetz, wie B die Ge
fahr einer Verführung, eines ergerniſſes, dieſen erkehr ver  2  2
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bieten Als unnöthig iſt aber jener Verkehr betrachten, für
den man gar keinen triftigen run hat, den nan ohne einen
eil, ohne einen beſonderen Nutzen des Leibes oder der
Seele für ſich oder den Gebannten oder einen Dritten
zu verlieren, vermeiden kann, der durch kein Geſetz, durch kein
Verhältniß der Zuſammengehörigkeit und Abhängigkeit gefordert,
10 ſe ni einmal durch die Rückſicht auf die uldige Huma⸗
nitd verlangt wird Was ſodann den rad der Verpflichtung
betrifft, we dieſes Kirchengebot den Gläubigen auferlegt, iſt
nach dem heiligen Thomas Und der sententia Communis der
Theologen agen In Bezug auf die communicatio IN di—
vinis verpflichtet dieſes Gebot wegen der Wichtigkeit der Sache
tm Allgemeinen Sub gravi, rückſichtlich des anderweitigen
nöthigen Verkehrs aber nur Sub levi, vorausgeſetzt, daß kein
chweres Aergerniß gegeben und keine Verachtung des kirchlichen
Geſetzes ausgedrückt werden will Selbſt die ſtrengſten Theo
ogen raumen ein, daß das genannte Gebot rückſichtlich des
bürgerlichen Verkehrs (in rebus civilibus), von beſonders EL.

ſchwerenden Umſtänden abgeſehen, nur Uunter einer läßlichen Unde
verbinde. Was endlich die kirchlichen Strafen betrifft, we auf
die Uebertretung dieſes kirchlichen Geſetzes geſetzt ſind, iſt da
das heutige Recht von dem früheren wo zu Unterſcheiden.

Bis auf die jüngſte Zeit var nämlich auf den unnöthigen,
freiwilligen und unmotivirten Verkehr mit einem éexcommuni⸗
catus vitandus die xcCommunicatio minor Abae sententiae
geſetzt, die auch chon auf Grund eines peccatum leve bezüglich
eines unnöthigen erkehr mit einem vitandus incurrirt werden
onnte und dann vom Empfange der Sacramente Usſchloß
Durch die Ulle Pius „Apostolicae Sedis moderation!i“
vom 1 October 1869 iſt jedo dieſe Gxcommunieatio minor
in Wegfall gekommen, und es tritt alſo nach dem heutigen Rechte
die xcommunicatio minor AbaEe sententiae des
nöthigen erkehr mit einem vitandus nie mehr ein te e8
denn heute tn Rückſicht auf den unnöthigen bürgerlichen Verkehr
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mit einem namentlich Excommunicirten gar keine Kirchenſtrafe
mehr gibt Die heute noch geltenden kirchlichen Strafen beziehen
ſich nur auf die communicatio 1u divinis, haben aber hier bloß
Geiſtliche t Auge, und auf die Theilnahme jenem Ver—
brechen, deſſe einer namentlich excommunicirt iſt (Ex-
communicationi Abae sententiae Romano pontifici T·

vatae subjacere declaramus: Communicantes CU.  — I·

municato nominatim Papa 1I2 crimine criminoso, C1 8
impendendo auxillum Vel favorem). In der erſteren inſicht
verfallen Geiſtliche, we mit einem vom Papſte nominatim
Excommunicirten wiſſentlich und aus freien Stücken (scienter
t sponte) 1 divinis communiciren und In kirchlichen Dienſten
zulaſſen, 1P80 facto der dem Papſte vorbehaltenen Excommu⸗
nication (Clericos sScienter et sponte communicantes 1N di-
VInis CU. personis Romano pontifice nominatim IL·

municatis et 1IPSO8S IN OFffeiis recipientes EXCOIIMU?V

nicationi latae sententiae Romano Pontifiei reservatae de-
Claramus). Iſt jedo Jemand nicht vom Papſte, ondern von

einem Ordinarius oder Biſchof nominatim excommuniecirt wor

den, verfallen die Geiſtlichen, we einen ſolchen vitandus
zu den göttlichen cten (zu den canoniſchen oren, zur heiligen
Meſſe du kirchlichen Proceſſionen und öffentlichen Gebeten) oder

den heiligen Sacramenten, oder zu einem kirchlichen Begräb⸗
wiſſentlich zulaſſen, 1P80 facto der Strafe Interdicts

ab ingressu ecclesiae auf o lange, bis ſie dem Biſchof, deſſen
Sentenz ſie verachte haben, Genüge gethan, was dem Urtheile
des Biſchofs überlaſſen bleibt (Scienter nominatim IL-

municatos N divina 0ffeia 8SEU écclesiastica Sacramenta
vel ad ecclesiasticam Ssepulturam admittentes, interdietum
ab ingressu cclesiae 1P80 jure incurrunt, donec ad ATl-

bitrium ejus, cujus sententiam cContempserunt, cCompetenter
Satisfecerint). Obwohl hier nicht von Geiſtlichen ausdrücklich
die ede iſt, ſo kann ſich das 8Sub interdicti verbotene
admittere ad divina Officia doch wohl nur auf Geiſtliche
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beziehen, denen eben un dieſer inſicht naturgemäß das Ver—
fügungsrecht zuſteht

Daß wir aber bezüglich des Wegfalls der éexcommuniceatio
minor latae sententiae richtig urtheilen, das ergibt die nähere
Betrachtung der Ulle unzweideutig. Im Eingange derſelben
et 2 nämlich: „Hac perpetuo valitura Constitutione de-ĩ
cernimus, Ut quibuscumque censuris Sive excommuni-
cationis Sive suspensionis SIve interdicti, duae Per modum
latae sententiae ipsoque facto in ceurrendae hactenus IM-
positae sunt, nonnisi illae. QuàS 1In hace Constitutione I-
Serimus, modo, gu inserimus, robur exinde ha-
beant.“ Von den bisher verhängten Cenſuren latae sententiae
en alſo nur jene in Rechtskraft bleiben, welche tn dieſer ulle
Pius angeführt ſind Nun iſt aber gewiß, daß die
communicatio minor eine wahre Cenſur iſt, und daß ſie als
eine auf den unnöthigen Verkehr mit einem xcommunicatus
vitandus geſetzte Cenſur jenen gehört, 50uae Der modum
latae sententiae hactenus impositae sunt;“ gewiß iſt auch,
daß tn der ganzen Ulle „Apostolicae Sedis moderationi“
teſe éxcommunicatio minor Aabae sententiae nicht mehr vor.:

ommt, und ＋ iſt ona evident, daß ſie nicht ferner mehr Gel
tung hat Hiemit ſtimmt überein das Büchlein De OConsti-
tutione „Apostolicae Sedis“ von Petrus Avanzini, das
Rom 1872 Unter den Auſpicien des Inquiſitions⸗Tribunals her⸗
auskam und nur ern Excerpt der In Rom erſcheinenden Latinae
ephemerides, quibus itulus „Acta Sedis“ iſt In dieſem
Büchlein wird gelehrt, daß die HxcGCommunicatio minor Abae
sententiae nach heutigem E. nicht mehr Geltung habe, und
＋2 ird als run beigefügt: Cum de hace CenSUTà.

quamvis minor appellaréetur, 1I0OII amplius Ht mentio.“ In
eben dieſem Sinne ſagt Biſchof Krementz von Ermeland in ſeiner
Antwort den preußiſchen Cultusminiſter (Sub g.) „Hiezu
ommt, daß durch die Bulle Pius Apostolicae Sedis die
früher für den unerlaubten Verkehr feſtgeſetzte Strafe der
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communicatio minor in Wegfall gekommen iſt und dadurch für
den bürgerlichen Verkehr, Er nicht zugleich eine participatio
◻ crimine Criminoso iſt, überhaupt keine Strafe mehr beſteht,
das Verbot alſo einer rein perſönlichen Gewiſſensangelegenheit
für den Einzelnen geworden iſt, eit aus dem Verkehre für
ihn eine religiöſe oder fittliche Gefahr reſultirt. Es beſteht jetzt
nur mehr für den Verkehr die interdicti ab ingressu
ecclesiae für diejenigen Geiſtlichen, we einen nominell Ex⸗
communieirten zulaſſen 20 divina Offieia 8S6E6uU écCclesiastica
Sacramenta vel ececlesiasticam sepulturam.“

Haben wiur nun tm Vorausgehenden un ürze die Sachlage
dargeſtellt, wie dieſelbe nach dem heutigen L rückſichtlich der
Excommunicati vitandi tm Allgemeinen vorliegt, läßt ſich
im Beſonderen die Stellung, welche die katholiſchen Laien zur
Feier der eines als Vitandus von ſei Biſchof Om  2
municirten „altkatholiſchen“ Prieſters, 8 ſich eben eine
communicatio 1 divinis CU éexcommunicato vitando han⸗
delt, folgendermaßen urz charakteriſiren: Alle jene Gläubigen,
we ein ſogenannter „altkatholiſcher“ Prieſter, der vom Biſchofe
nominatim excommunicirt und für ſie éExcCOommunieatus vitan-
dus iſt (man beachte hier das ſchon oben bezüglich der Aus
dehnung der erfolgten Denunciation Geſagte), angehen eine Meſſe
zu leſen, ihm iezu ern Gebäude oder einen aal geben, ſeiner
Meſſe anwohnen, übertreten, abgeſehen von dem nach der Lage
der inge hier geltenden göttlichen Gebote, kein Aergerniß
geben und fremden Sünden nicht theilzunehmen, wofern ſie
dieſe Handlungen ohne oth ſetzen, das hier 8ub gravi ver.

undende ebO der Kirche, mit einem vitandus nicht un einen
Verkehr treten; ſie verfallen aber durch die Uebertretung
dieſes kirchlichen Gebote keiner Kirchenſtrafe, enn ſie i  nnerlich
der Häreſie des „altkatholiſchen“ Prieſters ni beiſtimmen, und
alls ſie ihm innerlich beiſtimmen ſollten, durch ihre äußerliche
andlung ke  un Bekenntniß dieſer Beiſtimmung ablegen wollen,
ondern irgend einen andern Zweck dabei ausf  ießli um Auge

27
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aben, eine eitle efallſu das Lob von Seite der ſo
genannten „Gebildeten“, die Erreichung einer Empfehlnng un
beſtimmten Kreiſen Würden VI

ſie aber innerlich der Häreſie des
„altkatholiſchen“ Prieſters glauben, und hätte ihre äußerliche Hand
lung den Sinn und Zweck, aAmt ern Bekenntniß abzulegen, daß
ſie ihm bezüglich ſeiner Häreſie beiſtimmen und ſie hn eßhalb
in Utz nehmen und begünſtigen, ˙ Are das eine Sünde,
auf e die dem Papſte spéeciali modo vorbehaltene III-

municatio latae sententiae geſetzt iſt Der run hiefür ieg
aber nicht arin, daß der erwähnte Prieſter ern vitandus iſt,
mit dem man unnöthiger Weiſe verkehrt, ſondern darin, daß CEL

ein Häretiker iſt, dem man In ſei häretiſchen Sache Glauben
chenkt, und den man in dieſem Sinne begünſtigt.

ber kann man nicht etwa agen, daß für alle jene Fälle,
In welchen nach dem Wegfall der XCOmmunicatio minor auf
den unnöthigen Verkehr mit einem xcommunicatus vitandus
ke  une andere Kirchenſtrafe mehr geſetzt iſt, ein ſolcher unnöthiger
Verkehr auch nicht mehr kirchengeſetzlich verboten ſei daß o
hin uin ſolchen Fällen, venn ni enn göttliches Geſetz, wie die
begründete Gefahr eines Aergerniſſes oder der Verführung den
Verkehr verbietet, keine der Itatio mehr beſtehe? Dieſe
rage wirft das „Augsburger Paſtoralblatt“, auf das wir
uns un unſeren Ausführungen mehrfach bezogen haben, ioch auf
und 42 iſt dieſelbe deßhalb von praktiſcher Bedeutung, eil bei
Bejahung derſelben die der vitatio bezüglich des bürger⸗
en Verkehrs, woferne dieſer nicht ſchon durch ein göttliches
Geſetz unterſagt iſt, wozu auch die participatio 1 Crimine
Criminoso gehört, hinwegfiele, und für Laien ſelbſt be⸗
züglich der COommunicatio In divinis, natürlich In ſo eit kein
göttliches Qili dagegen iſt

Die Beantwortung dieſer Frage hat eine Schwierigkeiten,
denn es handelt ſich eigentlich darum: Beſteht ein dießbezügliches
kirchliches Verbot unabhängig von der excommunicatio minor,

daß die Kirchenſtrafe nur hin  U käme, dieſem für ſich
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beſtehenden Verbote In der Praxis mehr Nachdruck verleihen;
oder iſt dieſe kirchliche orſchri als ern kirchliches Pönalgeſetz
zu betrachten, das mit dem Wegfall der ſe hinweg⸗
fällt? Die Theologen eilen ſich da un ihren Anſichten, und
äßt ſich aus ihnen nichts Beſtimmtes ermitteln Aus dem Zu⸗
ſammenhalte der hier einſchlägigen en dartin evi-
tanda Scandala“ und tu „Apostolicae Sedis mode-
rationi“ würde man wohl eher zur erſteren Anſicht geführt, da
Pius nicht wie artin erklärt, daß In Zukunft für
dieſe und dieſe Fälle Niemand mehr verbunden ſein ſoll, ſich
von unnöthigem Verkehr mit nominatim Excommunieirten zu
enthalten; erklärt bloß, daß die EXxXCOmmunieatio minor.
welche nach dem bisherigen Rechte auf den unnöthigen Verkehr
mit nominatim Excommunieirten geſetzt war, nicht weiter in el⸗
tung ſein olle Aber Pius hat doch ſicherli die III·
municatio minor aus demſelben Grunde aufgehoben, der Mar⸗
tin ewog, ſie zu reſtringiren, nämlich 20 evitanda SCanl-

dala, und dieß würde wohl kaum erreicht werden, enn das
1  t  E Verbot trotz des Hinwegfalles der Strafe noch fort  2  2
beſtände. Und odann ällt einmal die éxcommunicatio minor
als die Sanctio legis fort, und bliebe die infache lex eccle—
slastica, we  E nach allgemeinem rundſatze (in ſo erne ſie
bloß écclesiastica iſt und nicht eine lex divina oder naturalis
dazukommt) ni SuD gravi incommodo verbindet, önnte man
dann praktiſch dieſe lex cclesiastico tn unſeren Zeitumſtänden
noch urgiren? rwäg man Alles, ſo dürfte die Folgerung als
eine sententia Sat probabilis ſich ergeben: Man könne mit
Grund zweifeln, ob jene Fälle, un welchen auf den unnöthigen
Verkehr mit einem namentlich Ercommunieirten nach dem Weg
alle der ExXCOmmunicatio minor keine andere Kirchenſtrafe mehr
geſetzt iſt, noch ein kirchliches bo der vitatio beſtehe, und man

dürfe demnach un dieſen Fällen, wofern kein göttliches Gebot da
ſtreitet, in der Praxis der sententia benignior folgen.

So hätten wir alſo die Stellung der katholiſchen Laien ur
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des „altkatholiſchen“ Prieſters auch IM Detail weiter
verfolgt und es Are demnach der Gegenſtand Unſerer Abhandlung,
vie wiu ernen, 8  Ar Genüge nach allen Seiten Betracht
worden deren Würdigung eben für unſere Tage von beſonderem
praktiſchen Werthe iſt Wẽj

IT haben zum Schluſſe nur noch dem
lebhafteſten Wun che Ausdruck zu geben e8 mo die nade Gottes
10 recht bald all die, auch wenigen doch mmer noch genug
zahlreichen „altkatholiſchen“ Prieſter die gegenwärtig der r
Gottes ſo vie Trauer verurſachen zur gründlichen Umkehr be
wegen auf daß dieſelben das hochheilige er der Meſſe wiederum

lebendigen erbande mit der Ir feiern und ſie owohl
ſelbſt V  u demſelben wieder die re Stellung einnehmen, als auch
bezüglich der katholiſchen Laien von all die Bedenken ent
fallen, auf die vir ſie der beſten Abſicht rückſichtlich threr
Stellung zur Meſſe des „altkatholiſchen“ Prieſters aufmerkſam
gemacht haben SP

Stimmen Mus dem oberöſterreichiſchen Clerus
der Congrun-Frage

Iſt auch die ſogenannte Congrua rage nicht überall gleich
brennend ſo iſt teſelbe doch nirgen künſtlich hervorgerufen
Denn das Mißverhältniß zwiſchen der materiellen Stellung des
Clerus und den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen iſt wahrlich nur

zu oft und nulr zu ſehr ein erartig ſchreiendes als daß erne

gründliche Beſeitigung dieſes Uebelſtandes erne allſeitige Gehalts  2
aufbeſſerung nicht das allgemein gefühlte Bedürfniß ſein
Es darf darum gewiß Niemanden Under nehmen, wenn auch
bei uns n Oberöſterreich die Congrua⸗Frage ſich eltend macht
und dieß uin ganz beſonderem rade der Fall iſt eitdem
der Reichsrath den „dürftigen“ und „würdigen“ Seelſorgern
Weſtöſterreichs mit alben illion Form eines Vor⸗


